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Ein Sozialdemokrat ü ^er Kaiser Wilhelm I L
Im ersten Kriegsjahr machte eine im Franckh 'schen

Lerlag in Stuttgart erschienene Schrift viel von sich reden
M dem Auto an die Front " . Der Verfasser , Anton Fend

war kurz zuvor mit einer anderen Schrift hervorge
treten, die zu der von Ernst Jäckh im Verlag der Deutschen
Verlagsanstalt in Stuttgart unter dem Titel „ Der deutsche
Krieg" herausgegebenen Sammlung politischer Flugschriften
gehörte: „Der Krieg und die Sozialdemokratie " . Diese
letztere Schrift trug ihrem Verfasser eine Einladung nach
Berlin zum Reichskanzler ein und half ihm auch die Wege
einen, als er später den Wunsch hegte , als Kriegsberichter-
Mer ins Kriegsgebiet zu fahren , um Eindrücke an der
Front zu sammeln . Er war erst wenige Wochen in Flan¬
dern, als er telegraphisch zum Kanzler in das Große Haupt¬
quartier berufen wurde . Dort wurde ihm ein besondere
Überraschung zuteil durch die Eröffnung : der Kaiser warte
lillf ihn.

In seiner Schrift : „ Mit dem Auto an die Front " gibt
nun der badische Sozialdemokrat einen hochinteressanten Be¬
richt über seinen Besuch bei dem Kaiser . Ein kleiner Park
umschloß das vom Kaiser bewohnte Gebäude . Auf einem
freien Platz unter hohen Bäumen saß Deutschlands oberster
Kriegsherr , zusammen mit dem Kanzler , auf einer Bank.
Als er den erwarteten Besucher erblickte , stand er auf und
ging ihm entgegen . „ Freier und herzlicher haben mir auch
die nächsten Freunde die Hand nicht geschüttelt , als er bei
dieser ersten Begegnung ", berichtet Fendrich und erzählt weiter,
me der Kaiser „ seine Helle Freude daran hatte ", ihm mit-
Pteilen, daß die Besatzungtruppen -der Stadt , in der das
Hauptquartier sich befand , zum großen Teil aus Sozialde¬
mokraten beständen ; es seien ganz hervorragende Kerle.

! lieber den weiteren Verlauf des Gesprächs , dem fast
durchweg auch der Kanzler beiwohnte , sagt Fendrich : „ Der
Kaiser besitze das Mitteilungsbedürfnis einer Individualität,
die starke lebendige Eindrücke von allen Seiten erhält und
sie sofort verarbeitet . Ich habe nie im Leben zwei Stunden
lang einer solchen Fülle von Gedanken und Anregungen
standhalten müssen . Aber dennoch wurde nichts gesprochen,
was nicht in irgend einem Zusammenhang mit dem Krieg
stand. Der stärkste Eindruck , den ich vom Kaiser erhielt,
war der der völligen Aufrichtigkeit seines Friedenswillens
iis zum letzten Augenblick , der zweitstärkste aber der seiner
großen Enttäuschung über seine Verwandten in England
and Rußland , die im Augenblick der höchsten Gefahr
versagt haben . Was der Kaiser da sagte und wie er dachte,
das erinnerte mich an sein Wort von der Dornenkrone , die
er zu tragen habe . Und ich konnte mich manchmal einer
demokratischen Aufwallung nicht erwehren darüber , daß gerade
dieser eine Mann auf Deutschlands Thron weniger Schutz-
recht por der Kritik aller und besonders aller Allzuvieler
genießt, als jeder Bürger , auf dessen Schulter geringere
Lasten ruhen . Vielleicht wird manches scharfe Wort des'
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Deutschland.
Karlsruhe,  20 . Mai . Prinz Max von Baden er¬

hob in längeren Ausführungen , in denen er die Ungerechtig
keilen des uns angesonnenen Gewaltfriedens nachweift , leb¬
haften Einspruch gegen denselben . Er bemerkt u . a . : Es ist
nicht allein Deutschlands Schicksalsstunde ; die gesamte Mensch¬
heit macht die schwerste Krise durch . Fünf Jahre schran¬
kenloser Gewalt haben einen Trümmerhaufen hinterlassen
Bezüglich Wilsons sagt er : Präsident Wilson hat den Ruf
der großen europäischen Not gehört , er war ihm gefolgt
Aber er besaß nicht die liefen , umfassenden Kenntnisse der
verwickelten europäischen Verhältnisse , die nötig gewesen
wären , um den drängenden Argumenten der Entente gewach¬
sen zu sein . . . . Wilson ist der große Geschlagene dieses
Weltkrieges . Denn er und sein Volk haben nach höchstem
Ruhm gestrebt , Heilbringer zu sein , und haben beigetragen,
die Welt in eine noch " schlimmere Hölle zu stürzen . Sie
hätten nie in den europäischen Kamvf eingreifen sollen , wenn
sie nicht die Kraft fühlten , ihre Mission durchzuführen.

Ludwigshafen,  20 . Mai . Die französischen Gar
nisonen erhallen Verstärkungen namentlich von Reserven;
es sind auch englische Reserven eingetroffen , sowie Artillerie
und Maschinengewehrabteilungen . Mit dem französischen
Befehlshaber werden schon Verträge für die Unterbringung
des Besatzungsheeres auf die Dauer von 6 — 8 Jahren ab¬
geschlossen.

Berlin,  20 . Mai . Gegen den Gewaltfrieden erläßt
der Vorstand der sozialdemokratischen Partei Deutsch !and?
und des Bezirksverbandes Groß - Berlin in der heutigen
Nummer des „ Vorwärts " an hervorragender Stelle einen
Aufruf , in dem er die Genossen auffordert , zu einer De-
monstrationsversammluna am Mittwoch auf dem Wilhelms
platz zu erscheinen , um für einen gerechten Frieden und ge¬
gen die Propaganda der unabhängigen Sozialisten , den Ge¬
waltfrieden unter allen Umständen zu unterzeichnen , Stellung
zu nehmen . Als Redner treten auf : Scheidemann , Krüger,
Frau Juhacz und andere.

Berlin,  19 . Mai . Der hier stets gehegte Verdacht,
daß zwar die englischen Eingeborenengesetzgebung human
und milde sei , daß sie ' aber nur auf dem Papier stehe und
die ausführenden Organe sich gar nicht um die bestehenden
Grenzen kümmern , ist jetzt durch eidlich erhärtete Nachrichten
aus dem Lüderitzbuchter Diamantgebiet von Deutsch - Süd-
westafrika unwiderleglich bewiesen . Aus der Masse der vor¬
liegenden Nachrichten geht hervor , daß die englischen Poli¬
zeiorgane die Eingeborenen aus dem Ambolande nicht nur
körperlich aufs schwerste mißhandeln , sondern auch systema¬
tisch um ihren sauer ersparten Lohn betrügen und mit un¬
lauteren Mitteln die Rückkehr von Lüderitzbucht in ihr Hei
matland zu hindern suchen . Von einer Eingeborenenfürsorge
wie sie unter deutscher Verwaltung im Diamantbezirk üblich
war , ist fast nichts geblieben . Die Engländer suchen nur
das Möglichste an Arbeit aus den Eingeborenen herauszu-

«aisers aus ' der  Zeit vor dem Krieg nach Friedensschluß Hessen , lassen sie aber in sanitärer Beziehung verderben
auch einmal von diesem Gesichtspunkt aus betrachtetI """ umrommen.

Besonders ergriffen fühlte sich der Besucher , als der
Wser „sein Verantwortungsgefühl für Deutschlands Aufgabe"
M Ausdruck brachte , wobei „ Verantwortungsfreudigkeit und
Beraniwortungsstolz " sein Herz ganz zu erfüllen schienen.
M er glaubte auch für die Zeit nach dem Kriege noch
Großes erwarten zu dürfen von diesem reichbegabten,
seiner Pflichten gegen Gott und Menschen so ganz sich be¬
wußten Fürsten. Er sagt darüber: „Ich habe die feste Zu¬
versicht, daß der Kaiser mit seinem lebhaft suchenden Ver¬
stand nach dem Friedensschluß und nach der überwältigenden
kmheit des Volkes in der Verteidigung des Vaterlandes
noch einmal die Gelegenheit ergreifen wird , der Einigungs-
Mer eines sozialen Staates mit all dem Persönlichkeitsreich-
M zu « erden , dessen allein Deutschland , das Land der
beelenliebe und das Reich der demokratisch -monarchischen
kMhese , fähig ist.

Unter dem Einfluß ungeeigneter Ratgeber , deren er
Mt Bismarcks Entlassung sich überhaupt nicht genügend zu
«wehren wußte , ist Wilhelm II . inzwischen nach Holland
»dergetreten . Ter 1914 ausgesprochenen Hoffnung des So-
Wvmokraten Fendrich , daß Deutschland „ nach dem Friedens-
Muß noch einmal " viel von diesem Kaiser zu erwarten
Mb « werde , kann daraufhin eine Erfüllung kaum mehr be-
Meden sein . Aber das wird man unbedingt er « arten
"Ursen, daß das deutsche Volk , und gerade auch der sozial¬
demokratisch denkende Teil niemals darein willigen wird,
«nen Mann , dessen Persönlichkeit in der vorstehenden Weise
M Fendrich geschildert ist , der Rachgier grausamer und
Merllsligtr Feinde auszuliefern . Das wäre eines großen,
M lm Unglück seines eigenen Wertes sich bewußten Volkes

Acht würdig.

Will die Regierung endlich ernst mache « ?
Unter dieser Spitzmarke wird dem „ Beobachter " vom

Lande folgendes geschrieben:
1 . Seit dem 1 . Mai d . Js . liefert eine Reihe von

Gemeinden keine Milch nach Stuttgart , um den Literpreis
von 50 Pfg . zu erzwingen . Ein Strom von Hamsterern
ergießt sich aber täglich in diese Orte und Milch , Eier , Mehl
usw . wird in Menge heimgetragen . Es sind keineswegs die
Bedürftigsten , die da kommen . Ihnen würde ja jeder etwas
gönnen . Aber die kommen , bezahlen 1 Mark und mehr für
ein Ei , 70 und 80 Pfg . , ja bis zu 1 Mk . für ein Liter
Milch ! Viele von diesen verkaufen diese Lebensmittel dann
zu Zauberpreisen weiter . Wer hats zu büßen ? Niemand
anders als die Armen und die Ehrlichen I

2 . Die Fletschrationen sind allmählich an der untersten
Grenze des Möglichen angekommen . Kommt man nach
Stuttgart oder anderen Städten und geht in ein „ bayerisches"
oder sonstiges Stübchen , so kann man , man höre und staune,
Schweine - , Kalbs - und anderen Braten mit Salat und zwar
schöne Portion ? « ohne Fleischmarken haben , wenn auch um
schweres Geld . Geht man den Quellen nach , so sieht man,
daß das „ Schwarzschlachten " zurzeit blüht wie nie . In H.
z . B . wird ein Schwein ums andere , ja sogar Ochsen,
geschlachtet , wobei für ein Pfund 8 Mk . bezahlt wurden.
Wer hat das alles zu büßen?

Sieht das alles die Regierung nicht und weiß sie durch
ihre Organe nichts davon ? Und sollte es tatsächlich keine
Mittel geben , um diesem Treiben endlich Einhalt zu tun?
Aber nur schnell , so lang 's noch etwas zu retten gibt!

Kundgebungen gegen den Gewnlifriede « .
Berlin,  19 . Mai . Zu einer machtvollen Kundgebung

gestaltete sich heute nachmittag in der Philharmonie in Berlin
eine auf Anregung des Deutschen Wirtschastskongresses von
mehr als 40 Verbänden einberufene Versammlung . Sämtliche
Schichten des erwerbstätigen Deutschlands aus Arbeitgeber-
und Arbeitnehmerkreisen waren durch die einberufenen Or¬
ganisationen vertreten . Nach Ansprachen des Generaldirek¬
tors Brückmann , des Vorsitzenden des deutschen Wirtschasts-
kongresses und der Vertreter der einberufenen Organisationen
von denen jeder für sein wirtschaftliches Teilgebiet die Uner¬
füllbarkeit der Friedensbedingungen und die Unausbleiblich-
keit des Zusammenbruchs der deutschen Wirtschaft bei einer
Annahme und Durchführung der Friedensbedingungen nach¬
gewiesen , wurde einstimmig folgende Resolution angenommen:
„Die auf Anregung des Deutschen Wirtschaftskongresses von
den Unterzeichneten als den Vertretern der Interessen von
mehr als 10 Millionen Erwerbstätigen veranstaltete Kund¬
gebung erhebt einmütigen Einspruch gegen die Vernichtung
deutscher Arbeit und Wirtschaft durch die Deutschland zuge¬
muteten Friedensbedingungen . Ein solcher Frieden be¬
deutet Arbeitslosigkeit , Elend und Hunger für ein Volk von
60 Millionen . Die Vertreter deutscher Arbeit und Wirt¬
schaft rufen alle schaffenden Kräfte der Welt auf , sie im
Kampfe um das Recht des deutschen Volkes , um freie Ar¬
beit und Lebensmöglichkeit zu unterstützen.

Königsberg,  19 . Mai . Heute vormittag fand zwischen
dem preußischen Ministerpräsidenten Hirsch und den Ministern
Braun und Heine einerseits und den Mitgliedern des ost¬
preußischen Provinzialrats , sowie dem Oberpräsidenten von
Batocki andererseits eine wichtige Konferenz statt , in der u . « .
über die allgemeine Volksabstimmung in der Provinz und
über die unmenschlichen Friedensbedingungen der Entente
gesprochen wurde , wobei zum Ausdruck kam , daß der größte
Teil der Arbeiterschaft Ostpreußens geschloffen hinter dem
Nein der Reichsregierung steht.

Ei « Aufruf des ReichsernShrnngs -MtnisterinmS.
Das Reichsernährungsamt erläßt an die deutschen Land¬

wirte folgenden Aufruf : „ Die Vorräte der alten Ernte gehen
zu Ende und von Tag zu Tag sind wir mehr auf die Ein¬
fuhr von Lebensmitteln angewiesen . Der Hunger soll zum
Unterzeichnen des Friedens zwingen . Um in dieser furcht¬
baren wirtschaftlichen Zwangslage zu helfen , muß Stadt und
Land , das ganze Volk zusammenstehen . Das Land muß mit
der Tat voran . Die letzten bisherigen Reste der notwendigen
Nahrungsmittel sind zu liefern , vor allem muß die Abliefe¬
rung von Fleisch , Milch , Fett und Kartoffeln vermehrt wer¬
den . Die lockenden Wucherpreise des Schleichhandels dürfen
in dieser Stunde keinerlei Lebensmittel den ärmeren Schichten
der Stadt entziehen . Nur durch regelmäßige bessere Belie¬
ferung ist unserer durch die Hungerjahre des Krieges ent¬
nervten Bevölkerung Widerstandskraft und die notwendige
Energie zum Wiederaufbau unseres Wirtschaftslebens zu
geben . Wer jetzt vorhandene Nahrungsmittel bereitstellt,
leistet dem Volke in schicksalsschwerer Stunde den größten
Dienst und erfüllt eine Pflicht , der sich niemand entziehen
darf , der dem Wohle des Vaterlandes dienen will . Bessere
Ernährung bedeutet erhöhte Arbeitsleistung , zeigt uns den
Weg aufwärts zu lebenskräftiger Entwicklung des deutschen
Volkes . Die schweren Zeiten fordern , daß das Bewußtsein
der Verantwortung jedem einzelnen der Allgemeinheit gegen¬
über erwacht . Es genügt jetzt nicht , mit Worten und Reden
allein zu protestieren : Der größte Protest ist die Tat !"

Ausland.
Basel,  20 . Mai . Wie aus den Berichten der Pariser

Vertreter schweizerischer Blätter herauszulesen ist , nimmt
das große Publikum nur wenig Interesse am Notenwechsel
zwischen Brockdorff und Clemenceau . Die Stimmung in
Paris ist fast gleichgültig ; in den niederen Volksschichten,
aber auch in den bürgerlichen Kreisen wünscht man die mög¬
lichst rasche Unterzeichnung , mit anderen Worten das Zu¬
standekommen des wirklichen Friedenszustandes ; unter den
breiten Massen besteht keinerlei Stimmung oder gär der
Wunsch , militärische Operationen gegen Deutschland wieder
aufzunehmen.

Bern,  26 . Mai . Die deutsche Mark hat an de»
Schweizer Börsen seit Samstag kräftig angezogen . An der
Züricher und Berner Börse stieg die Valuta von 35 auf
41 ' /, . Man beurteilt in schweizerischen Handelskreisen die
politische Lage nicht für ungünstig nnd glaubt , daß nach
einiger Milderung der Friedensbedingungen die Deutschen
mit der Unterzeichnung letzten Endes nicht zögern werden.

Spaa,  19 . Mai . Heute fanden hier Beratungen
finanzieller und wirtschaftlicher Natur , die auf den Friedens¬
vertrag Bezug h « ben , unter dem Vorsitze des stellvertreten¬
den Präsidenten des Reichsministeriums Dernburg statt.
An ihnen nahmen feil , der Minister des Auswärtigen Graf
Brockdorff -Räntzau , der mit mehreren Herren der Friedens-



delegation aus Versailles hier eingetroffen war und der
Reichswirtschaftsminister Wiffcll, sowie der preußische Finanz¬
minister Südekum. Die Herren verließen gegen' /-IO abends
Spaa , um nach Versailles bezw. Berlin zurückzukehren.

Rotterdam,  20 . Mai. „Daily News" meldet aus
Newyork: 17 Senatoren des amerikanischen Senats erhoben
telegraphisch Protest bei Präsident Wilson gegen die Friedens¬
bedingungen der Alliierten.

In Frankreich  werden die Brotkarten am 1. Juni
abgeschafft. — Laut „Times" soll Sir Douglas Haig, der
frühere englische Oberbefehlshaber in Flandern, Oberbe¬
fehlshaber der britischen Truppen in Indien werden. — Die
russische Sowjetregierüng  betrachtet die Besetzung
Wilnas durch die Polen als Kriegserklärung. Diese melden
die Eroberung von Nikolajew und Besetzung der Eisenbahn¬
linie Lemberg—Nikolajew. — Die Nachricht von der Tötung
des ehemaligen russischen Gesandten in Berlin, Joffe,  wird
dementiert.

Zu de« Verhandlungen in Berlailles.
Versailles,  20 . Mai. Der Berichterstatter der

„Deutschen Allg. Ztg." schreibt: „Das Datum des 22. Mai
verpflichtet zu nichts, am allerwenigsten, um mit einem Ja
oder Nein zu antworten. Die Aufgabe der Delegation wird
sein, die dieser Tage fertiggewordenen Gegenvorschläge den
Alliierten zu übermitteln und diesen dann eine Verlängerungs¬
frist zu überlassen. Diese Frist wird wohl, wenn auch nicht
um Wochen, so doch vielleicht um Tage verlängert werden.
Es scheint bereits, daß sie verlängert werden muß, weil nach
Clemenceaus Vorschlägen die Delegation ihre Einwendungen
in einem einzelnen Dokument am 22. Mai abzuliefern hat,
und somit würde die von der Entente wahrzunehmende
Prüfung eine Fristverlängerungbedeuten. Graf Brockdorff-
Rantzau ist nicht der Mann, der von einem wohlerwogenen
Programm abweichen wird.

Berlin,  19 . Mai . Für die nächsten Tage ist die
Überreichung einer Reihe von größeren besonderen Noten
geplant, so über die Ostfragen, über Elsaß-Lothringen und
die besetzten Gebiete, über den Rechtsgrund, den Umfang
und die Durchführung der von Deutschland übernommenen
Schadensersatzverpflichtungen, über die Behandlung des deut¬
schen Privateigentums im feindlichen Ausland, endlich auch
über das Arbeiterrecht. Alle bisherigen Nachrichten über
den Inhalt unserer Gegenvorschläge beruhen auf Kombina¬
tionen. Eine weitere deutsche Note über die Deutschen im
Auslande ist heute vormittag Clemenceau übergeben worden.

Berlin,  20 . Mai . Graf Brockdorff machte die deut-
chen Berichterstatter darauf aufmerksam, wie die wahre Ge-
innung Deutschlands in den französischen Zeitungen vers¬
chleiert werde. Ueberall werden, die Dinge so dargestellt,

als ob das deutsche Volk gleichgültig gegen die Tatsache
dieser Bedingungen wäre, als ob nur die Regierung eine
künstliche Bewegung ins Leben rufe und Deutschland unter
allen Umständen diesen Frieden unterzeichnen werde, auch
wenn an den Bedingungen fast nichts geändert würde.
Ich kann mir nur denken, daß man das französische Volk,
das ja noch immer den genauen Text der Friedensbeding¬
ungen nicht kennt, über die Schwere der Entscheidung hinweg
täuschen will. Man will die Meinung Frankreichs, das nach
Frieden verlangt, einwickeln. Man will — vielleicht— die
vollendete Tatsache schaffen, man will vermeiden, daß über
den möglichen Ausgang dieser Tage in Versailles nachgedacht
wird, und meldet und verbreitet mit allen Mitteln des poli¬
tischen Aufsatzes, des Berichts, des Feuilletons, daß alles in
Ordnung sei, die deutsche Regierung'unterzeichne, urd schließ¬
lich, das Volk sei müde und wolle vergessen. Muß ich Ihnen
sagen, für wie fahrlässisg ich diese Taktik halte? Die Ver¬
nunft der Welt wird nicht ewig mit verbundenen Augen
stehen.

Versailles,  20 . Mai . Der Berliner Korrespondent
des „Temps" will von einem Mitglied des Friedensaus-
schuffes der Nationalversammlungden Inhalt der deutschen
Gegenvorschläge wie folgt erhalten haben: Angebot von
Saar - und Ruhrkohle, Annahme der Besetzung des linken
Rheinufers, jedoch ohne administrative Trennung vom deut¬
schen Reiche. Für die weiteren Distrikte wird Volksabstim¬
mung gefordert. Danzig soll deutsch bleiben, nur der Dan-
ziger Hafen wird als Freihafen eingerichtet werden. Endlich
wird Deutschland eine feste Begrenzung der Entschädigungs¬
summe fordern, da sonst ein Budgetüberblick unmöglich ge¬
macht wird.

In der Frage von Schleswig-Holstein scheint die Kom¬
mission für die Grenzen die Schaffung einer neutralen Zone
vorgesehen zu haben, welche sich von Flensburg bis südöst¬
lich von Hamburg ausdehnt, sowie von westlich Hamburg
bis östlich Stettin . Deutschland soll verpflichtet werden, in
diesem Gebiet gleich zu verfahren, wie auf dem rechten
Rheinufer, d. h., es dürfen keine Festungen errichtet und
keine Garnisonen unterhalten werden. Es geht aus dieser
Klausel hervor, daß die Häfen Hamburg und Stettin von
militärischem Standpunkte aus in die neutrale Zone inbe¬
griffen, also schutzlos gelassen werden sollen.

Versailles,  19 . Mai. Nach dem „Jntransigeant"
sollen auf Veranlassung des Präsidenten Wilson die belgischen
Wünsche betreffend das Mandat in Afrika erfüllt werden.
Das würde also besagen, daß Belgien ein Teil Deutsch-
Ostafrikas zugesprochen würde. Wie Belgien das finanziell
machen will, bleibt jedem Kenner belgischer Verhältnisse
schleierhast, da es nicht einmal seine eigenen Kolonien ohne
fremde Hilfe verwalten und ausbeuten kann.

Die geschäftsgewandten Amerikaner.
Man schätzt die Gesamtsteuereinnahmenaus Kriegsge¬

winnen in Amerika auf etwa 42 Milliarden Dollar. Diese
Summe erscheint so unsagbar groß, daß man sie für den
ersten Augenblick nicht für möglich hält. Und doch ist es
so: die Amerikaner verstehen eben das Geschäft, sie haben
ihren Freunden und Verbündeten Preise auferlegt, daß sie
wirklich gut verdienen konnten. Es wird interessieren, daß
der Siahitrust annähernd 300 Millionen Dollar Kriegssteuern

zahlen muß. I . D. Rockefeller allein zahlt 238 Millionen,
Henry Ford, der bekannte Automobilsabrikant, hat über 80
Millionen abzugeben, das Bankhaus Pierpont Morgan
über 250 Millionen, Andre Carnegie, der Hauptaktionär
des Stahltruftes, wird mit 37' /, Millionen, I . Ogden Ar-
mour, der größte Heereslieferant in Fleisch, Schmalz, Schin¬
ken und Wurst, mit 31°/t Millionen herangezogen. Der
EisenbahnmagnatW. K. Vanderbilt hat 25 Millionen Dol
lar zu bezahlen, und wenn man viele ähnliche Kriegsge¬
winnler, die Millionen verdient haben, berücksichtigt, so ist
es erklärlich, wie die 42 Milliarden zusammenkommen.
Amerika aber wird mit diesen Einnahmen, die es durch die
Bekämpfung des Militarismus erhalten hat, sich den Milita¬
rismus schaffen und daneben mit den Kriegseinnahmenneue
Geschäfte machen.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg,  20 . Mai. Da die sogenannten Wetter¬

heiligen Pankraz, Servaz, Bonifaz und Sophie (12 —15.
Mai.) vorübergegangenwaren, ohne die an sie geknüpften
Befürchtungen zu erfüllen, so glaubte man vielerorts, daß
die Gefahr eines gefährlichen Rückgangs der Temperatur
vorbei sei. Allein wie die Jahrzehnte lange Erfahrung
lehrt, ist dieser Temperaturrückgang durchaus nicht gerade
an die vier erwähnten Tage gebunden; im Volksmund haben
diese vier Tage sich als Tage der Wetterheiligen fortgepflanzt,
weil eben um diese Zeit, d. h. um Mitte Mai, gewöhnlich
ein Wettersturz erfolgt. Nun ist auf die wenigen schönen
Tage, die wir bis jetzt im Mai hatten, doch noch ein solcher
Kälterückfall eingetreten, der bereits in einer Reihe von Ge¬
genden den zarten Gartengewächsen geschadet hat. Die
Wettervoraussage lautet sogar auf weitere Verschlechterung
des Wetters, und doch wäre es im Interesse der Landwirte
gelegen, wenn sie warmes Wetter hätten, um zur Grün¬
fütterung übergehen zu können.

Birkenfeld,  20 . Mai. Anläßlich seiner Zuruhe¬
setzung wurde Schultheiß Holz  sch uh  von der Württ.
Regierung des Schwarzwaldkreises und dem Oberamt
Neuenbürg die Anerkennung für seine 28jährige treue und
ersprießliche Tätigkeit in der Gemeinde Birkenfeld wie im
Bezirk Neuenbürg in besonderem Schreiben ausgesprochen.
Schultheiß Holzschuh tritt am 1. Juni in den Ruhestand.

/X Herren alb,  20 . Mai. Das Ergebnis der Ge¬
meinderatswahlen  ist ein Sieg des Wahlvorschlags1
(Bürger und Kriegsteilnehmer) mit 5714 Stimmen, welchem
10 Sitze zufielen. Gewählt sind Karl Gräßle, August
Romoser, I . Kälin, Friedrich Gerweg, Karl Schumacher,
August Walther, Willi Waidner, Wilhelm Keller, O. Zobel.
Jakob Kübler. Wahlvorschlag 2 (freie Bürgerschaft) mit
2210 Stimmen und 3 Sitze. Gewählt sind Karl Mönch,
Ernst König, W. Tränkler. Wahlvorschlag3 (Vereinigung
der Einwohnerschaft von Herrenalb, Kullenmühle und Gaistal)
mit 845 Stimmen und 1 Sitz. Gewählt ist A. Hauber sen.

Ottenhausen,  20 . Mai . Bei der Gemeinde¬
ratswahl  am 18. d. Mts . haben von 441 Wahlberech¬
tigten 225 - 51 "/» abgestimmt. Von den abgegebenen
gültigen 2640 Stimmen entfielen auf Wahlvorschlag I,
Sozialdemokratischer Verein, 1435 Stimmen, Wahlvorschlag II,
Bürgerliche Wählervereinigung, 1205 Stimmen. Von den
zu verteilenden 12 Sitzen fielen dem Wahlvorschlag1 7,
dem Wahlvocschlag II 5 Stimmen zu. Von den Vorge¬
schlagenen gehörten dem alten Kollegium 10 Herren an,
wovon 7 wiedergewählt wurden. Die Wahlbeteiligungwar
eine auffallend schlechte.

Ueber kirchliche« egenwartsfragen
sprach letzten Sonntag Dekan Uhl in der Herrenalber Kirche.
Die Sache verlief in gottesdienstlichem Rahmen, eingeleitet
und beschlossen von Stadtpfarrer Storz  und Gemeinde¬
gesang. Sonst sprach niemand. Dekan Uhl führte etwa
aus : Wenngleich wir an und für sich kirchlicherseits uns nicht
in Politik mischen, so war doch aus Anlaß der Revo¬
lution die Anmeldung der bekannten kirchlichen Forderungen
berechtigt, weil es sich dabei um kirchliche Lebensfra¬
gen  handelt. Der Redner behandelte dann in geschichtlichen
Ausführungen, was es mit den heutigen Schlagwörtern in
den kirchlichen Fragen für eine Bewandtnis habe, wie
Staatskirche , Landeskirche , Volkskirche . Die alte
Staatskirche  mit ihrem Taufzwang, Kirchenzwang, mit
der Orts - und Bezirksschulaufsicht der Pfarrer und dem
sittenpolizeilichen Charakter sei vorbei. Kirche und Staat
seien schon getrennt bis auf einige Reste, wie den Vorsitz
der Pfarrer im Ortsschulrat und der Ortsarmenbehörde.
Wir beklagen diese Trennung nicht. Im Gegenteil. So
seien die Pfarrer jetzt los von viel Anfeindung, die sie als
„schwarze Polizeidiener des Staats " haben ausstehen müssen.
Ein gut Teil Kirchenfeindschaft kamen auf diese Dinge.
Wir hatten also schon vor der Revolution keine Staats  -
kirche  mehr, sondern eine Landeskirche,  der jetzt aller¬
dings mit Absetzung des Königs der Kopf abgeschlagen sei.
Dann folgte eine kurze Ausführung über das landesherrliche
Kirchenregiment von Herzog Ulrich 1534 bis König Fried¬
rich 1806, über die finanzielle Verschmelzung von Kirchengut
mit dem Staatsgut , gipfelnd in der Einziehung desselben
unter König Friedrich. Es hätte nichts geschadet, wenn der
Gang dieser Entwicklung noch etwas näher erläutert und
auch beurteilt worden wäre, denn gerade über diese Dinge
ist das Kirchenvolk sehr wenig unterrichtet, auch nicht über
den schnöden Rechtsbruch, den sich der neue König Friedrich
1806 mit der Einziehung des Kirchenguts geleistet hat. Und
wenn der § 77 der Verfassungsurkunde von 1819 bis auf
den heutigen Tag nicht eingelöst worden ist, man also 100
Jahre lang der Kirche Recht seitens des Staates und der
Regierung mit Füßen trat, so hat auch heute die Kirche in
andern Dingen, z. B . Religionsunterricht, allen Grund,
darauf zu sehen, daß, was in der Verfassung versvrochen ist,
nicht nachher durch Gesetze und Verfügungen in sein Gegen¬
teil verkehrt oder abgeschwächt und umgebogen wird, so meinen
wir. Was nun die durch die Landeskirchenversammlunz zu
schaffende Neubildung anlangt, so verlangte auch Dekan Uhl

die Volks kirche und führte den Gedanken dabii,
Bolkskirche , nicht Winkelkirche , Gemeindekirck
nicht Pfarrerkirche , Kirche als Gl aubensgemeinschüft , nicht Sprechsaal.  Was den ersten'

Forderungen bekannt: Korr,«̂anlangt, so sind unsere drei
tionsrecht, konfessioneller Religionsunterricht und Kircheiwws
rente. Im Verfolg des Gegensatzes Gemeindekirchs nick.
Pfarrerkirche wies Redner mit Recht darauf hin dak
schon seither keine „Pfarrerkirche" hatten, indem er an der
Hand von Pfarrgemeinderat, Diözesansynode, Landessynod
und Kirchengemeinderat als zeitlich einander folgenden Ge¬
meindegebilden zeigte, wie schon seither in stufenweiser Ent¬
wicklung besonders zuletzt durch das Gesetz von 1888 die
Gemeinde- und sonstigen Vertretungen neben und über ds?
Pfarramt traten und wie vor allem durch das letztere Gesetz
ein frischer Luftzug und erfreuliche Selbständigkeit in uns«
Kirchenwesen gekommen sei. Uebergehend zur Landeskirche-
Versammlung und ihre Zusammensetzung berichtete Redner
über einige wohl zur Verhandlung kommende schwebende
Fragen, wie Bestellung der Pfarrer , der Dekane und der
kirchlichen Behörde, allenfalls eines Bischofs. Bezüglich der
Pfarrerwahl wurde davon geredet, daß den Gemeinden drei
Bewerber vorgeschlagen werden sollen. Die Dekane sollen
von der Synode gewählt werden, die Kirchenbehörde von der
Landeskirchenversammlung. Auch solle, sagt Dekan Uhl, die
Frage des Bekenntnisses auf die Landeskirchenversammlun»
kommen. Er verliest in diesem Zusammenhang den Geliib-
deartikel des zu Wählenden. Es scheint sonach, daß die
Gemeinschaften und die kirchlichen Rechte diese heiklen Dinar
anschneiden wollen, wie man auch sonst aus dem Land hören
kann. Dekan Uhl sagt: Es gibt Freunde und Gegner des
Bekenntnisses. Irgend ein Bekenntnis müssen wir Hahn.
Sonst wird die Kirche ein Tummelplatz für alle möglich«
Geister, eine Art Musentempel für ästhetische und sonstig,
derartige Vorträge. Die Kirche soll aber nicht ein ,Sprech¬
faul sein, sondern eine Glaubensgemeinschaft in der der
Hunger nach Gottes Wort befriedigt wird." Es soll bei der
62. These Luthers bleiben. Eine Stellungnahme im einzelnen
zu dem ganzen Fragenkomplex, der sich hieran anschlösse,
möchten wir hier unterlassen, es wird aber im Interesse der
Sache gut sein, darauf aufmerksam zu machen, daß die Ge¬
meinschaften, die auf einmal so bekenntnismütig und regie¬
rungsfromm geworden sind, damit ihre Entstehung, ihre
Geschichte, ihr eigenstes Wesen vergessen haben. Sie sind
groß geworden durch die Pflege der Herzensfrömmigkeit
gegenüber dem formu lierten  Glauben, man könnte sagen,
durch die Pflege des rein biblischen  in seiner Mannig.
faltigkeit gegenüber dem kirchlich - dogmatischen  gebun¬
denen Christentum, und immer werden sie den andern ein
Netz Überwerfen, gegen das sie sich früher sträubend dir
Hauptkraft ihres Zusammenschlusses fanden. Das sind merk¬
würdige Entwicklungen. Der Liberalismus scheint in der
Neuenbürger Diözese nicht organisiert zu sein. Die Gemein¬
schaften scheinen rüstig. Es wird gut sein, wenn auch die
andern aufwachen, damit die Reue nicht zu spät kommt. Wie
man vom Kirchheimer Bezirk hört, hat sich dort Prälat
Hermann sowohl gegen die Pfarrwahl durch die Gemeinde,
wie gegen das Hereinziehen der Bekenntnisfrage ausgesprochen.
Der Mann wird wissen, warum. Vor 80 Jahren hat
Wagner den Unfug der Schulmeisterswahlen in der „Schul-
meisterswahl zu Blindheim" gegeißelt und wer badische
Pfarrwahlen kennt, der will davon nichts wissen. Die Be¬
kenntnisfrage aber ist so heikel, Streitereien über solche
Dinge so eckelhaft, daß jedem feiner denkenden Menschen
davor graut. Nach dem Bericht von Dekan Uhl stand die
Kandidatenfrage am 11. Mai so. Keppler ist zurückgetreten,
was sehr bedauerlich ist nach unserer Ansicht. Ebenso trat
Rieß zurück für den Liebling der Calwer Gemeinschaften
Hornberger. Sandbergers Kandidatur steht noch. Blaich
scheint nicht zu kandidieren. Ebenso steht noch die Kandi¬
datur des Waldrennacher Kirchenpflegers. Es stehen als»
zwei Rechtser und ein Linkser, fehlt demnach ein Linkser zur
Wahl. Wir meinen, diejenigen, die für die Wahlzelle!
sorgen sollen, sollten jetzt allmählich wissen, wie sie daran
sind. Man bringt fast überall im Land zugkräftige Kandi¬
daten auf die Beine. Schläft der Neuenbürger Bezirk?
Wir haben in der Herrenalber Kirche 25 Männer gezählt,
die anderen waren wohl bei einer Gemeinderatswahlversamin-
lung. Ist in unserer Männerwelt nicht so viel geistiges
Leben vorhanden, daß sie sich dafür interessiert, wie und
wohin das Kirchenschiff in Zukunft gesteuert wird? WaS
nützt die ganze Revolution, wenn die Imponderabilien nach¬
her gerade so vernachlässigt werden, wie vorher?
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Württemberg.
Stuttgart,  20 . Mai . Der Kriegsministerhat nach

dem Abschluß der Operationen gegen München an General¬
major Haas, dem bekanntlich zum Schluß sämtliche nach
Bayern entsandten württembergischen Truppenteile unterstellt
waren, also neben denen seiner eigenen Freiwilligen-Abteilung,
auch die Sicherheitstruppen des Detachements Gräter, fol¬
genden Fernspruch gerichtet: Im Namen der Württ. Ge¬
samtregierung spreche ich sämtlichen Württ. Truppen, die
unter Ihrer so bewährten Führung in Bayern kämpften,
die besondere Anerkennung für Ihre Tapferkeit und vorzüg¬
liche Haltung, sowie den herzlichsten Dank der Heimat aus.

Hedel fingen,  20 . Mai . In der Nacht vom Freitag
auf Samstag stiegen drei uniformierte Burschen in das
zwischen hier und Rohracker gelegene Landhaus des Geh.
Hofrats Vetter ein. Sie begaben sich in den Keller, holten
dort einige Flaschen Sekt sowie Eßwaren und taten sich a«
Ort und Stelle gütlich. Dann durchstöberten sie sämtliche
Räume, rissen die Schubladen und Schränke auf, zerstreuten
deren Inhalt auf dem Boden und verunreinigten die Zimmer
in nicht zu beschreibender Weise. Schließlich gelangten die
Gauner, lt. Untertürkheimer Zeitung, in das Schlafzimmer
des Hausbesitzers und forderten „im Auftrag des Arbeiter¬
rats " die Herausgabe von Geld und Gold. Der Ueber-
fallene erklärte, er habe kein Geld im Hause, im übrigen
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ja der Vorsitzende des Arbeiterrats bei ihm im Hause,
-ine solche prompte und geistesgegenwärtige Antwort

^ !-n die Burschen wohl nicht gefaßt, denn auf diese Kunde
tin verschwanden sie schleunigst. Untersuchung ist eingeleitet.
/ Eßlingen,  29 . Mai . Die Neckarwerke A.-G. in
«Mbach teilen in einem Rundschreiben mit, daß, falls in den
«üMen acht Tagen keine Besserung in der Kohlenbelieferung
2t sich das Werk genötigt sieht, die tagweise Abschaltung,
also stromlose Tage, wieder einzuführen.

Winzingen  O/A . Gmünd, 19. Mai . Am Samstag
^ -nd traf der gräflich-rechbergische Forstwart Bundschuh im
Waldteil Heldenberg den 24 Jahre alten Gipser Karl
Zchwarzkopf und den Bauernsohn Karl Hofele von Wiß¬
goldingen beim Wildern an. Schwarzkopf legte mit dem.
«ehr auf den Forstwart an, der aber zuvor kam und

im Gebüsch in der Nähe versteckten Hofele in die Brust
tzgf so daß der Tod nach kurzer Zeit eintrat . Schwarzkopf

M die Flucht, wurde aber von dem Forstgehilfen Moos¬
en eingeholt und dingfest gemacht. Die Leiche des
Hofele blieb über Nacht im Walde liegen. Als ein Land-
Uer am anderen Morgen mit dem Forstwart am Tatort
«schien, war der Tote von vielen Burschen aus Wißgoldingen
und Winzingen umstellt, die gegen die Beamten tätlich wer-
d̂en wollten. Die Leiche konnte aber ohne Zwischenfall ab¬
geholt werden.

Ebingen,  20 . Mai . Gestern früh wurden 10 Ge¬
wehre der hiesigen Sicherheitsmännschaft , je 5 Stück zu-
sammengeschnürt, auf der Treppe des neuen Rathauses auf¬
gefunden. Dem Fund war ein Brief beigegeben, worin ge-
M ist, der Täter habe mit dieser Gewehrwegnahme nur
tzeloeisen wollen, wie wenig die hiesige Sicherheitsmännschaft
bei der Sache sei und wie leicht sie im Ernstfall Über¬
zelt werden könne. Wir erfahren nachträglich, daß es
Ahier um einen Racheakt handelt . Die Militärgewehre

am Sonntag früh aus der hiesigen Munitionsanstalt
Mndet und auf dem Rathause abgegeben worden mit
Win irreführenden Brief , in dem der hiesigen Sicherheits¬
mimschaft eins ans Bein gegeben werden sollte.

Baden.
Pforzheim,  20 . Mai . Einen sehr empfindlichen

Krlust hat ein Wirt in der Bleichstraße zu beklagen, indem
P im Keller ein großer Posten Wein aus mehreren
Usern, angeblich 3500 Liter, auslief . Wie es heißt, erfolgte
sl>z Auslaufen nicht zufällig, sondern es sei das boshafte
Kerk bis jetzt noch unbekannter Täter gewesen, die sich
mchts in den Keller einschlichen. Als man morgens den
Mer betrat, wurde man auf das Auslaufen aufmerksam,
konnte aber nicht mehr viel retten . Da ein Liter Wein jetzt
«n Verkaufspreis von 10 Mk. und mehr hat, kann man
sich leicht ausrechnen, daß es sich hier um eine ganz beträcht¬
liche Einbuße handelt.

Pforzheim,  20 . Mai . Der ledige Goldarbeiter
War Meyer verübte hier einen Einbruch in einer Fabrik
und stahl Metall im Werte von 60000 Mark . Meyer
keimte verhaftet und das gestohlene Gut ihm wieder abge-
mmen werden.

Breisach,  20 . Mai . Samstag Abend 6 Uhr wurde
der rechtsrheinische Brückenkopf der Eisenbahnbrücke bei
dreifach von einer Abteilung Franzosen besetzt.

Vermischtes.
Erhöhung der Hefepreise.  Der Verband deutscher

Wabrikanten hat von Mitte Mai ab die Hefepreise von
IN auf 130 Mk. erhöht. Die letzte Preiserhöhung erfolgte
H am 1. März um 10 Mk. pro Zentner.

Explosion einer Sprengstoff - Fabrik.  Die Spreng¬
stoff-Fabrik bei Christiania ist aus unbekannter Ursache in
die Luft geflogen. Die Stichflammen schlugen über 1lX> m
in die Höhe. Durch den Luftdruck ist eine Anzahl Arbeiter
in die Luft geschleudert worden. Bisher wurden 5 Leichen
Anden.

Mißglückter Ozeanflug.  Das britische Flugzeug,
das von Neufundland aus den Ozean überfliegen wollte,
befand sich am Dienstag , nachmittags 4 Uhr 150 Meilen
von der irischen Küste entfernt . Eine spätere Meldung
besazt, daß das Flugzeug 40 Meilen vor der Mündung
des Shannon niedergegangen sei. Es ist noch unbestimmt,
ob die Flieger gerettet werden konnten.

Neueste Nachrichten.
Nürnberg,  20 . Mai . Der „Fränkische Kurier " meldet,

daß in Schweinfurt die Erste Automatische Gußstahlkugel¬
fabrik (Schäfer) allen ihren Arbeitern, etwa 2000 , zum 31.
Mai gekündigt und dies mit Kohlenmangel und ungenügen¬
der Arbeitsleistung bei stets zunehmender Lohnforderung be¬
gründet hat, daß von anderen Werken die gleiche Maßnahme
aus den gleichen Gründen als bevorstehend gemeldet wird
und daß in Kalten -Nordheim (Röhn) die Firma Leimbach
und Kompanie ihren Arbeitern gekündigt hat, da sie die ge¬
forderten Löhne nicht zahlen könne.

Berlin,  20 . Mai . In Eisenach hat heute nacht eine
Gruppe von Spartakisten den Güterbahnhof mit Minen¬
werfern in Brand geschossen und die Brandstelle unter Ge¬
wehrfeuer gehalten. Es sind viele Lebensmittel verbrannt.
Die Regierungstruppen wurden verstärkt.

Berlin,  20 . Mai . Zu der Versammlung in Speier,
in der die Schaffung einer selbständigen Republik unter Zu¬
stimmung aller Kreise der Bevölkerung abgelehnt und betont
wurde, daß die Pfalz unlöslich zu Deutschland gehöre, er¬
fährt die Deutsche Allg. Ztg . folgendes : In eingeweihten
Kreisen wird damit gerechnet, daß die unverantwortlichen
landesverräterischen Elemente, die für die Lostrennung der
Pfalz agitieren, die im Wesentlichen aus Ehrgeizigen und
Habgierigen bestehen, ihre Agitation auch nach der ersten
Niederlage nicht aufgegeben haben.

Berlin,  21 . Mai . Die Abgeordneten des Saarge¬
biets haben an die deutsche Friedensdelegation in Versailles
eine Erklärung gerichtet, in der sie namens der Bevölkerung
des Saargebiets gegen eine Abtrennung entschiedenen Protest
einlegen. Die Erklärung schließt: „Wir bringen damit den
Willen der gesamten Bevölkerung zum Ausdruck. Wir
richten an die Friedenskonferenz die eindringliche Bitte , dem
Saarlands und seinen Einwohnern Gerechtigkeit widerfahren
zu lassen. Die Saarbevölkerung war deutsch, ist deutsch und
wird deutsch bleiben."

Berlin,  20 . Mai . Der Friedensausschuß der Natio¬
nalversammlung , der gestern abend um 7*/« Uhr in Berlin
zusammentrat, billigte einmütig den ihm vorgelegten Entwurf
der deutschen Antwort an die Entente . — Der Vorstand der
sozialistischen Partei Deutschlands beantragte beim internatio¬
nalen sozialistischen Büro in Amsterdam die schleunige Ein¬
berufung der internationalen permanenten sozialistischenKom¬
mission behufs Stellungnahme zu dem vorliegenden Entwurf
des Friedensvertrages . — Während der ersten fünf Jahre
der Besetzung werden die Vereinigten Staaten mindestens
ein Freiwilligen -Regiment am Rhein unterhalten . — 107
sächsische Fabriken haben bis jetzt bei der sächsischen Regie¬
rung die Schließung eines Betriebes angemeldet. Sie können
die Arbeit mit Verlust nicht länger ertragen . Der größte
Teil davon entfällt auf den Chemnitzer Bezirk.

Elberfeld,  21 . Mai . Große Mengen Tuch, die di¬
rekt aus Paris in mächtigen Lastautos in Köln eingetroffen
sind, wurden gestern an hiesige Tuchgeschäfte abgeliefert.
Angestellte der Pariser Firmen begleiteten die Waren . Es
handelt sich um erstklassige Stoffe . Die Preise sind noch sehr
hoch. Der Wert der Sendung beläuft sich auf 2 Mill . Mark.

Paris,  21 . Mai . Marschall Foch ist von seiner
Rheinreise nach Paris zurückgekehrt und heute vormittag vor¬
mittag von Clemenceau empfangen worden.

London,  20 . Mai . In England herrscht eine große
Empörung daß Amerika die besten deutschen Schiffe, die in
amerikanischen Häfen lagen, zugewiesen erhielt. Im Parla¬
ment wurden Bonar Läw deswegen viele Fragen gestellt
und er sah sich gezwungen, nach Paris an Lloyd George
eine Anfrage zu richten. Man hatte allgemein erwartet , daß
England den Löwenanteil des Raubes einheimsen würde und
verlangt jetzt, daß die Regierung eine Tagung anberaume, in
der über diese Frage im Unterhaus debattiert werden kann.
Es wird in der Presse darauf hingewiesen, daß England im
Kriege 7 /̂, Millionen Tonnen verloren hat, während Ame¬
rika nur einen Verlust von 34000 Tonnen beklage.

Der Papst als Bermittler.
Breslau,  19 . Mai . Wie die „Schlesische Volksztg."

erfährt , hat der Fürstbischof von Breslau auf seine Bitte
an den Papst um dessen Intervention für Milderung der
Friedensbedingungen durch den Nuntius von München die
offizielle Mitteilung erhalten, daß der Papst bereits in die¬
ser Richtung tätig sei.

Rom,  19 . Mai . Die Blätter melden, daß Prinz
Friedrich von Preußen in Begleitung von Vertrauensperso¬

nen der deutschen Regierung sich nach Lugano begab, wo er
mit dem preußischen Gesandten am Vatikan eine Besprech¬
ung hatte. Diese Nachricht ist bis jetzt nicht dementiert
worden. Man glaubt, daß von gewissen deutschen Kreisen
dringliche Schritte unternommen wurden, um durch Vermit¬
telung des Vatikans eine Milderung in den Friedensbe¬
dingungen zu erreichen.

Basel,  20 . Mai . „Tribüne " berichtet, daß der Papst
den Kardinal Aimette angewiesen habe, zu Gunsten der
deutschen Katholiken bei den Alliierten vorstellig zu werden.

Zu den Bersailler Verhandlungen.
Berlin,  20 . Mai . Marcel Hutin schreibt im „Echo

de Paris ", daß die Alliierten der Gewährung einer weiteren
Frist, die jedoch acht Tage nicht überschreiten dürfe, nichts
entgegenstellen. Für den Unterzeichnungstermin gibt er die
Zeit zwischen dem 5. und 8. Juni an. Auch Hutin - steht,
wie andere, auf dem Standpunkt , daß Deutschland unter¬
zeichnen werde, wenn nicht Graf Brockdorff-Rantzau, dann
irgend ein Unabhängiger . Prüfe man die Antwort CleMen-
ceaus näher, so käme man unwillkürlich dazu, sie als diplo¬
matische Umschreibung hinzunehmen. Die ersten Noten seien
von Wilson verfaßt worden.

Versailles,  21 . Mai . „Populaire " wandte sich
gestern sehr scharf gegen die Theorie des „Temps ", der
Deutschland zerstückelt sehen möchte. Der „Temps " wisse
nicht, daß es ein deutsches Volk gebe. Er begehe denselben
Irrtum wie die Leute des zweiten Kaiserreiches und gewisse
französische Minister 1914/15 . Wenn man erkenne, daß es
ein deutsches Volk gebe, so werde man einen zwar ganz
geringen aber nötigen Fortschritt gemacht haben. Hätte man
das früher begriffen, so hätte man die Präliminarien anders
abgefaßt. Es sei noch nicht zu spät zu Aenderungen.
Eine Stimme des Brrstäuduisses und der Vernunft.

Versailles,  21 . Mai . Anläßlich der Ber liner Kund¬
gebungen gegen den Gewaltfrieden schreibt Sem bat gestern
m der „L'heure" : Es ist nicht schwer, annehmbare Aender¬
ungen an dem Vertrag vorzuschlagen. Der Text ist nicht
unberührbar . Bei den Alliierten sind viele Leute kei¬
neswegs entzückt. Gegenprojekte sind nicht schwer aufzustel¬
len, wenn man, um die bedrohten nationalen Interessen
zu verteidigen, sich auf den allgemeinen Standpunkt stellt
und im Interesse aller Völker günstige Abmachungen vor¬
schlägt. Wenn Deutschland dagegen Einspruch erhebt, daß
man es zerstückeln will, so werden die Alliierten
antworten , Deutschland habe ja vor noch nicht langer Zeit
die Hand auf Belgien und Nordfrankreich legen wollen.
Aber wenn Deutschland hervorhebt, daß wir uns selbst rui¬
nieren, wenn wir Deutschland ruinieren , wenn es Finanz¬
vorschläge macht, welche die Lasten aller erleichtern, dann
hat es vielleicht Chancen, angehört zu werden. Die Finanz¬
lage muß uns zur wahren Anschauung des Friedens bringen.
Im Grunde war die Hauptdummheit , welche in Versailles
begangen wurde, diejenige, nicht zu sagen, daß der Völkerbund
nur unter der Bedingung , die ganze Welt zu umfassen, möglich
ist. Man muß wählen : entwederführtman den Krieg oder schließt
Frieden, und Frieden schließt man mit der ganzen Welt,
namentlich mit dem gestrigen Feind, denn sonst ist es kein
Frieden. Unter dieser Bedingung kann man finanzielle
Abmachungen schließen, welche in der Lage sind, sowohl
Frankreichs wie Deutschlands Bankerott , der beiden droht , zu
verhindern. Unter dieser Bedingung werden brennende
Fragen wie die Danzig -Frage leicht zu lösen sein. Wir
begingen das Unrecht, den Völkerbund als Luxuseinrichtung
zu betrachten, aber er ist die Grundlage und eine einzig
feste Stütze des europäischen Friedens . Er fällt mit ihm
zusammen und wenn man ihn nicht aufrichtig wünscht, muß
man auf den Frieden verzichten.

DscLLtvrn-Alasedrvo

Oberamt Neuenbürg.

Die OrtspoUzeibehörde»
«erden beauftragt, die Verzeichnisse
1. der Gast - und Schankwirtschaften,
2. der Bäckereien und Konditoreien,
3. der Maler -, Anstreicher- usw. Betriebe,
4- der im Gemeindebezirk befindlichen Betriebe, in welchen

fremde Kinder beschäftigt werden,
vis spätestens1. Juni ds. Js.

A portopflichtige Dienstsache ergänzt hierher vorzulegen.
Auf den gleichen Zeitpunkt ist zu berichten

1. ob und welche Roßhaarsptnnereiev , Haar - und Borsten-
rmichtereieu, Bürsten- «nd Ptnselmachereien und
Steiubrüche noch bestehen und wieviele fremde Ar¬
beiter bei ihnen beschäftigt werden,
welche Veränderungen in obengenannten Betrieben,
welche seither schon bestanden, etwa eingetreten sind
(Wechsel des Besitzers, Art des Betriebs und dergl.).
Diejenigen Ortspolizeibehörden , in oeren Gemeinden

ich Fabriken und diesen gleichgestellte Anlagen befinden,
Wen die ihnen unterm 17. Mai ds . Js . zurückgegebenen
Verzeichnisse ebenfalls bis spätestens 1. Juni ds . Js . ge¬
lüst und bezüglich der eingetretenen Aenderungen berichtigt,
Wher vorzulegen. Wenn in den Gemeinden am 1. April

Js - keine Fabriken vorhanden waren, oder solche neu

entstanden sind, ist dies ebenfalls zu berichten. Zutreffenden¬
falls ist in allen Fällen Fehlanzeige zu erstatten, was auf
einem Bogen geschehen kann.

Den 20. Mai 1919 . Reg .-Assessor Rilling.

Oberamt Neuenbürg.

Wild.
Die Verfügung der Fleischversorgungsstelle über Wild

vom 12. September 1917 (Staatsanzeiger Nr . 217) in ihrer
Abänderung durch die Verfügung vom 22. Juli 1918 (Staats-
anzeiaer Nr . 171) und die auf Grund dieser Verfügungen
getroffenen oberamtlichen Anordnungen (oberamtliche Be¬
kanntmachung betreffend Errichtung von Wildverteilungsstellen
vom 22. Oktober 1917, Enztäler Nr . 249) werden auch für
das Jagdjahr 1919/192 0 aufrecht erhalten.
D Es wird insbesonderHaran erinnert, daß die Jager
nach den genannten Verfügungen ihren gesamten Wildanfall,
soweit er ihnen nicht zum eigenen Verbrauch belassen wird,
an die zuständige Wildverteilungsstelle abzuliefern haben.

Den 19. Mai 1919 . Bullinger.

Bettnässen
Befreiung garantiert sofort. .Alter
und Geschlecht angeben. Auskunft
umsonst.

Bersa «vh«u» v « Varia,
MA « che« 143 , « ,neSstr»ße I.

Schlachtreife
Halen

kauft ständig Höhere Nef»rm-
Lehranstalt Wildvad.
»»» « »« »» »» » >»» » » »» » »

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Für die Haushaltungen der

Nr . 551 bis etwa 640 kommt
morgen Donnerstag 8 Uhrvorm, ein kleiner Teil.

Kartoffeln,
soweit noch keine 3 ' /r Zentner
pro Kopf für die seit Herbst
anwesenden Haushaltungs
Mitglieder ausgegeben worden
sind, an Ehrlich's Keller zur
Ausgabe.

Anweisungen hierzu werden
am Ausgabetag von 8 Uhr
vorm, ausgegeben.

Städt. Lebensmittelstelle
I . A. : Kienzle.

Suche einen tüchtigen

auf sofort.
Ernst Knll»mech.Schreinerei,

Btrkenfeld.

emplleklt

Ulirmavkei' l.ölilsi',
Oalmbaotl.

'MM Bei ,

Rratzez
Hautausschlag. M

Flechten. L
Hautjucken usw. ^verwende mau R

HerbolUrätze-Geife »
Erfolg « nübkrtrosfen!  >

, Dose koste«: für Kind. M . l,M »
f. Erwachsene M . 2.80 M
f. alte Falle M . 4.52 U
ganz alte Fälle M . 6.0S A

Damit Hautausschläge nicht M
wieder austreten, trinke man Blut - A
reinigungstee, 1 Paket Mk . 1.— ^D. UHUg, Amberg. »



Gesucht
über2 tüchtige , schaffensfreudige Meister , nicht

40 Jahre alt, davon einer für den Platz und einer für die
Sägerei. Eintritt womöglich sofort. Familienwohnung am
dem Werk. Selbstgeschriebene Meldungen unter Angabe
des Alters und der bisherigen Tätigkeit zu richten an
Kontor des Rotenbach-Merks

das

Xrauth L Lomp.»
Höfen a. S. Enz.

Gnzklösterle.

Wahlvorschlag zur Gemeinderatswahl.
Waidelich, Friedrich. Holzhauer.
Keppler, Wilhelm jg., Handlung.
Stieringer , Georg , Zimmermann.
Zipperlev , Paul zum „Waldhorn".
Weißinger , Thomas , Maurer.
Neuweiler , Friedrich, Straßenwart.
Heinz, Christian, Postbote.
Geuthner , Friedrich, Wagner.

>MIR Ml .- . ) » M
VMS LUdsi-r LttlinZerstr. 148,

:: nLotisi ctsn posi :: S IVIInutsn vom Ssknkol.
M«u «ioxertvlrtst . ÜelisndlunL sämtliclier Xrgnktiellea nsck cker
klsturlitilmetkoUe un<1 clsi vr. Lctiüüler'sLken öloctiemie. Sperlelle

öetisnäluliA bei ollen en Leinen nsck eigener iVIelkoäe.
LpieclistunUen  läxlick von 9—12 Otir uncl von 2—5 Olir.

LonntsZs von 10—1 01>r vcler suk vorkerixe l n̂meläunZ.

Unterzeichneter empfiehlt seine mit elektr. Betrieb neu
eingerichtete

Schuhfclbrikcltion
M und fertigt an alle Sorten

Hausschuhe in Lsch mH Lehn
für Herren, Frauen und Kinder.

Ich bediene jedermann gut und prompt und nehme
auch Maßarbeit an.

Stoff sowie Leder wird jederzeit gerne zur Verarbeitung
angenommen.

Hermann Reuter,
Pfinzweiler.

Von nächsten Donnerstag, den 22. d.M.
steht wieder ein

großer frischer Transport

Arbeitspferde
leichtesto.schwerste»Schlags

in unseren Stallungen.

pretzburgerLLo
Rexingen , e-l-ton»s.

Verkehrsfreies

Seinöl „ Mohnöl
für Künstlerfarben-Fabrikation

zu kaufe« gesucht.
Bemusterte Eilangebote unter Angabe der verfügbaren

Menge an:

Bereinigte Farben- vnd LniWribei,
München-W. 12.

Hermann Munding, Samenhdlg, Freidurgi. Br.
empfiehlt in hochkeimenden, sorienechten Qualitäten , von ersten Züchtern
Deutschlands bezogen, alle Sorten Gemüsesamen im Klein- und Groß
verkauf » ie : Kraut , Rotkraut , Wirsing, Rosenkohl, Kohlrabi, Speise
und Futtergelberüben lKarorten und Möhren), Rahnen , Zwiebelsamen,
RadieS, Rettiche, Tomaten , Spinat , Gurken, Auskern-Erbsen, Höhnen rc.,
Runkelrüben-Samen , Original Oberndorfer, Eckendorier Schloßmarke,
Frirdrichsmerther, sowie Nachbau. Preisliste kostenlos zu Diensten
Klee- und Grassamen-Miswunzen sür Wiesen-Anlagen un» Kleegras-

Futteranlagen.

Reichsbund der Kriegsbeschädigten , ehrm.
Kriegsteilnehmer ».Kriegshinterbliebenen.

Am Sonntag. de»25.Mi Mb, MchMagk2 W,
findet im Gasthaus zum Anker in Neuenbürg ein

öffentlicher Uortrag
statt über das Thema:

-— . -  Unsere Forderungen an den Staat.
Referent: Herr Stootz aus Stuttgart.

Kriegsbeschädigte, Kriegsteilnehmer, Kriegshinterbliebene erscheint in Mafien
Keiner darf fehlen. Die hiesigen Behörden sind ebenfalls eingeladen.

-. - . — ' ----- Freie Aussprache! —— —
Neuenbürg.

MM" Me« ringetroffen:
Ca. 1500 Meter

gestreift BmiimMM
(ohne Bezugsschein)

zu Hemden«ud Bluse«
bei

Hrriil HLsissl.

Wilh.WMesthstt, Nestevbürg
empfiehlt seine Werkstätte  für Neuanfertigungen,
Wenden, Abänderungen und Ausbesserungen. Auch werden
:: :: Kostüme und Dameumäutel angenommen. :: ::

llökki's kksorm-l-skl-anstalt , Willdall . I
I. 8odu1-L.kt«>11uvNi ^lle ?lükunxsklrssen eines Q^mnsslums,
eines keolMmnasiums, sowie einer Oberrealsctiule dis rum
Abitur. öesukslcktiAunZcler LcduIsulZsben. — ^ usvärliZe
Lcküler erkalten guten /Vilitagslisck im Internst cler Anstalt.
II. 8prLeden--1pteiIun^: Sie vermittelt gediegene ^usbilclung
in prsnr., Lngl:, ltsl., I-st., Orieckisck, Llnrelunterrickt.
III. 8teuvxrupkis -Nurse : IVöcdentlicd 6 5t6 Dauer eines

jeclen Kursus: 4 btonste. Honorar: 66 Nk.

H. Maier , KsilkunSigsr,
piorsheim , OettlichL 5l

behandelt nach eigenem Verfahren mit gutem Erfolg Kropf,
Brüche, Bartflechte, Hämorrhoide «, Malaria , Bleichsucht,
Weißfluß , Unterleibsleiden , Blut -Erkrankungen u. s. f.

Sprechstunden:
Montag, Mittwoch, Donnerstag, Freitag, vorm. 10—1 Uhr,

nachmittags 4—6 Uhr.

sich ein gutes Hausgetränk Herstellen will, der mache einen
Versuch mit den schon seit Jahren bekannten

Nuss Heidelbeeren mit Zutaten
in Paketen zu 100 Liter zu 85.— Mk. Per Paket. Zu diesem Ge¬
tränk werden IS—1» Pfund Zucker benötigt. Auch mit Rufs Küsst
mostansatz mit Heidelbeerzusatz und mit Süßstoff erzielen Sie ein
gutes Getränk, die Flasche zu 100 Liter kostet 15.— Mk. ausschließ¬
lich Porto und Verpackung.

Robert Ruf, Ettlingen.
Neunstetten, 28. Oktober 18.

Die von Ihnen bezogenen Heidelbeerennebst Zutaten zu 100 Ltr.
ergaben ein ausgezeichnetes Getränk. Mein Nachbar, Herr — er
suchte mich, ihm 2 Pakete zu 200 Liter getrocknete Heidelbeeren mli
Zutaten zusenden zu wollen, gez. K. Schtveickert.

Raidwangen, 3. November 18.
Senden Sie mir wieder 2 Flaschen Kunstmost-Ansatz mit Heidel-

beerzusatz und mit Süßstoff zu 200 Liter. Mit dem letzten war ich
sehr zufrieden etc. gez. Christian Schneider , Bahnwärter.

Mk " Feinstes "MW

Filder-Sauerkmut
zu den vorgeschriebenen Bedingungen prompt lieferbar.

Wilh. Wecker,
Weinessig- und Konservenfabrik, HÄlbroiM <l. N ,

Fernsprecher 276 und 277.

Achsenwohl,
vorzügliches Wagenfett, von der Kriegsschmieröl-Ges. gen.,
eine Kriegs wäre, bleibt andauernd geschmeidig. — Be¬
tellen Sie sofort eine Probe. — Preis 3 .68 per Kilo
ab hier. Ebenso empfehle prima Leberfett und Huffett.

Erhard Bürk, Landesprodukte,
Schwenningen a . N . 16 , Neue Straße 10.

Vertreter gesucht.

m-limi
in Violine, Klavier, Zither
usw. erteilt gründlich und
nimmt Anmeldungen entgegen

2Lü1L « r,
lff«» vi »I»Si -x , Windhof406,
ehemaliger Militärmusiker und
Schüler des großherzogl. Cen-
servatoriums für Musik in

Karlsruhe.

Auf 1. Juni wird ein
ordentliches, in allen Haus¬
arbeiten bewandertes Mädchen
gesucht.

Gasthofz. Schwanes,
Neuenbürg.

Anständiges, fleißiges

Mädchen,
welches etwas vom Kochen
versteht, kann sofort eintreten.

Gasthausz. Ratskeller,
WUdbad.

60 Stück

(roh) hat sofort, auch einzeln,
abzugeben

3oh . Georg Kübler,
Schreinerei,

Oberlengenhardt.

Waschkeffel,
freistehend, Kupfer-, Zink-,

Guß - und Email -Keffel,

Kohlrnhrrde,
email und schwarz,

Badewannen,
neu und gebraucht.

Okr.HartmLULL
0 . ^ eiddranä,

Gas -n.Wasserleitnngsgesch,
I *Li»r « Iii« i „ r,

Bleichstr. 8 Telefon 1SS0.
»» » » «» » » >« »» » »» » »» » »

Bettnässen.
Befreiung garantiert sofort.

Alter und Geschlecht angeben.
Auskunft umsonst.

Versaudhaus Wohlfahrt,
München308 , Jsabellastr. IS.

Kustkli, Atemnot,
Verschleimung.

Schreibe allen Leidenden gerne
umsonst, womit ich mich von
meinem schwelen Lungenleiden

selbst befreite.
Heinrich Deicke, Wackersleben

Provinz Sachsen.
Auch bei Hautjucken, Flechten,
Krätze, offenen Beingeschwüren
gerne umsonst Auskunft. Rück¬

marke erwünscht.

Donnerstag , 22
' abends -,.9 Uhr, '

Bezugs

yierteljährliö
bürg 2.85-
post imE>rts-

. o «mis.v-rk-k!
zwecks wichtiger Bespick»«, im sonstigen>im Lokal - r. Kckin,»!.. - . i verkehr2.

postbeste

Versammlung
Lokal 7z. SchwL »?

Der V «rst»«d.

empfiehlt

Tel . 6i . Karl Mahler.
Neuenbüra.

Einen sehr gut erhalten«,

hat zu verkaufen
Emil Haist, Backt,(

Bestellungen
stellen,in

Werden, di-
jcderzeite

Prim Ferkel
LlillsersGeiNk

liefert zu billigsten Tagespreis«
Geflügelhof Ulma.D.

Niederlage bei
Ernst Ochner jr.,

Neuenbürg.
Conweiler.

Ein schönes

tlK
sowie eine noch ganz neue

setzt dem Verkauf aus
Wilhelm Hanßmamr,

Schreiner.

Unterlengenhardt.
Eine junge

Nutzkuh
samt Kalb

hat zu verkaufen
Friedrich Koppler jung.

Neusatz.
Habe ein 6 Monate M

zur Zucht
geeignet, zu verkaufen

Ernst Wacker.

Obernhausen.
Unterzeichneter setzt ein«

Wurf schöner

dem Verkauf aus
Ernst Fieß.

Conweiler.
Eine frischmelkige, gut«

dreijährige

jat zu verkaufen
M . Protz.

-4-Kranke 4
verzaget nicht, durch weine ho-
möopalische Heilmethode erziele
ich unantastbare Ersolge bei alle»
Krankheiten. Auch bei veraltete»
diskreten Leiden

»on
O. D1«ssr .L§,
ktÄi -Lkvt » », Bahahofstr.«."bk.

Girokonto
-,r Vberamt

Neuen

Stut
Anfrage ar
Herr Verb
-ez Cannst
Ken Turm
«uszulührei
Ken Wohni
Kebundenei
Menden,
Kiechend z>
Al des l
Aaatsregie
Knechnun,
jer Ertrag
seng des j
ser wohlbe
jitznis au
Kehlherbste
«eriode ber

Lahr
Vminigum
khin ausg

g keine
.n und ei
Dagegenw
beiden Län
schaftlichen

. » der
Ludn

Zweibrücke,
leg undS
lichen Entsc
rin treues
separalistisc
Nennung;
jahrelanger

Esse^
Bergarbeite
mim Ori
ab, in dei
Bergleutel
genommen
langen spr«
ftartakistisc
men Zechl

Berl
hob die l
Nergabe
Volkskamn
nach zuve,
uivrdunĝ
nacht geplc
leiten das
sein sollte,
wurde der
Papiergeld
scheinendI
wegen des
syndikat is
künstlichen
Reichesa
billige St
lieber ganz
den Belag
testierte de
Mn den
Mann auf
einzustehen
attentata
nommen.
Verletztw
Jahreszeit
fegen das
heftige Kä
>m Gange

Fra,
Nicht

«erden ui
Gebiet ho
aus den s»b. Um
lich Arbei
ieute oh.
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